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Hart an der Grenze
René Gilsi: Zeichnung «Abteilung
Tierversuche», Nr. 47

Zweifellos ist es richtig, dass in
einer relativ neutralen satirischen
Zeitschrift Stellungnahmen zu
aktuellen Themata von einem
möglichst breiten Spektrum aus
erscheinen. Als langjähriger Abonnent

muss man allerdings
feststellen, dass die 60er Jahre auch
am Nebelspalter nicht spurlos
vorbeigegangen sind, was mich
aber nie veranlassen würde, das
Abonnement zu kündigen - in
einer Demokratie ist eine Vielfalt
der Meinungen notwendig. Was
die Problematik der Tierversuche
betrifft, sehe ich als Wissenschaftler

leider keine Möglichkeit, ganz
darauf verzichten zu können. Eine
Karikatur muss immer überzeichnen,

sollte aber die Grenze des
guten Geschmacks nicht
überschreiten. Ich glaube, dass die
Zeichnung von René Gilsi zumindest

hart an diese Grenze
herankommt.

Prof. Dr. Edgar Lüscher,
Technische Universität,

München

Ganz gewaltigen Dank an Herrn
Gilsi für seinen Beitrag die
Vivisektion betreffend! Wären alle
«Heilmittel», zu deren Fabrikation

die leider nur allzuoft gemeinen,

niederträchtigen und pietätlosen

Tierversuche angeblich nötig

sind, brauchbar und gut, dann
müsste die ganze Bevölkerung
purlimunter und gesund sein. In
Wirklichkeit sind aber alle Spitäler
überfüllt, und die Chronischkrankenheime

werden immer zahlreicher

und diese werden immer
voller und voller! Schlafen die
Befürworter der Vivisektion denn
immer, dass ihnen da kein Lichtlein

aufgeht? Diese «Erfolge»
brächte man bestimmt auch mit
weniger Chemie und somit auch
mit weniger Niedertracht dem
Tier gegenüber zuwege!

JürgZitt, Birmensdorf

Ich stelle mir vor
Hieronymus Zwiebelfisch:
«Narrenkarren», Nr. 48

dass dem Asylantendilemma
im Narrenkasten eine vierte Ver-

Leserbriefe
sion fehlt, die Dir, lieber
Hieronymus Zwiebelfisch, offensichtlich

nicht bewusst ist. Bitte ergänze
also Deine Vorstellungen zur

dritten Frage: «Und was wäre,
wenn diese Menschen in
Deinem Falle wir Schweizer
nirgendwo aufgenommen und wieder

zurückgeschickt würden?»
Ja, hier gehört nun ganz eindeutig
ergänzt, dass wir Schweizer weder
in Zaire, Chile, Sri Lanka, der
Türkei noch überhaupt in irgendeinem

europäischen Staat als
Flüchtlinge aufgenommen würden

und die Niederlassung
geschenkt bekämen! Diese Tatsache
kann auch von Dir nicht widerlegt
werden, denn die Zeiten, wo wir
nach Amerika auswandern konnten

oder mussten, sind wohl auch
für Dich, lieber Hieronymus
Zwiebelfisch, endgültig vorbei. Was
bleibt, ist doch bei unserer
grosszügigen Asylpolitik klar: Wir
Schweizer sind und bleiben die
Dummen. Die wachsende Armee
grösstenteils illegaler Flüchtlinge
aus fernsten überseeischen
Ländern und fremden Kulturkreisen
kann das Fortbestehen unseres
Landes im Falle eines politischen
Umsturzes zunichte machen.
Kurzsichtig ist m.E. der
diesbezügliche Ausverkauf der Heimat,
und unwürdig ist der schändliche
Missbrauch des schweizerischen
Asylrechts durch Pseudoflüchtlin-
ge, die per Flugticket zu Tausenden

unsere humanitäre Gutmütigkeit

ausnützen. Die kategorische

Rückweisung von
Wirtschaftsflüchtlingen dürfte als legal
auch Deiner Vorstellungskraft
zugemutet werden! Bedauerlich
genug, dass nun auch die Kirche
besagten Missbrauch unterstützt!!!

Hoffentlich habe ich mit
Obigem Deine gastfreundliche
Gesinnung nicht verletzt.

C.M., Zürich

PS. Falls von obigen Überlegungen
Gebrauch gemacht wird, bitte ohne
Namensnennung, danke.

Humanistische Besorgnis in allen
Ehren; die Art, Form und der Stil,
wie Zwiebelfisch den Lesern
seinen Humanismus präsentiert, ist
mehr als fragwürdig!

Alle Schweizer, die sich über
unsere Asyl- und Ausländerpolitik
ernste Gedanken machen und
deshalb besorgt sind, wären
schlicht Menschenverächter,
Fremdenhasser, indifferent,
unmenschlich, primitiv usw., so
einfach ist das für den Zwiebelfisch!
Kann auf intolerante Art besorgten

oder andersdenkenden
Schweizern humanes Denken
vermittelt werden? Mit Intoleranz
Unmenschlichkeit austreiben?
Sind Zweifel erlaubt?

Wäre die Vermutung unzulässig,

dass Dein Zwiebelfisch eventuell

Nachhilfestunden über Asyl-
und Ausländerphilosophie benötigt?

Wäre es nicht einen Versuch
wert, mögliche Bildungslücken
mit zuverlässigen Informationen
etwas zu schliessen?

Kurt Traber, Luzern

Absurde Perspektiven
Hans Moser: «Rettet die AHV», Nr. 47

Wir Nichtraucher und
Abstinenten sind nicht sonderlich
glücklich über den illustrierten
Massnahmenkatalog zur Sanierung

der AHV. Gross ist die Zahl
von Zigarettenrauchern und
Alkoholkonsumenten, die felsenfest
überzeugt sind, durch ihren
Suchtmittelkonsum eine nicht
mehr wegzudenkende soziale Tat
zu vollbringen. Die
Aufrechterhaltung dieser irrigen Meinung
erschwert jede präventive Bemühung

in der Bevölkerung. Leider
vergisst man in allen Diskussionen
den Aspekt «Folgekosten»:
Alkoholmissbrauch verursacht uns
Kosten von gegen 2 Milliarden
pro Jahr und Tabakmissbrauch
gegen 1 Milliarde. Eine positive
Seite hat diese Illustration natürlich

auch: Diese Bilder sind eine
vorzügliche Dokumentation für
Gespräche mit Jugendlichen und
Erwachsenen.

Reto Lötscher,
Kantonaler

Abstinentenverband,
Zürich
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